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Herrn Claus Spandau
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Riversplatz 1-9

35394 Gießen

Gießen, den11. August 2026

Betreff: Aufklärungskampagnezur richtigen Entsorgung vonAlttextilien

Sehr geehrter Kreistagsvorsitzender Spandau,

die Fraktion DIE Volt PARTEI Vraktion bittet Sie, den folgenden Antrag im Kreistag am 07.09.2026

zu beraten:

Antrag:

Der Kreistag möge beschließen:

1. Der Kreisausschuss wird beauftragt, über den Eigenbetrieb Kreislaufwirtschaft eine

Aufklärungskampagne zur richtigen Entsorgung von Alttextilien durchzuführen. Sie soll

rechtzeitig vor der Verteilung des Abfallkalendersfür das Jahr 2027 beginnen. Die Kampagne

richtet sich gegen das verbreitete Missverständnis, seit dem 1. Januar 2025 dürften generell

keine Textilien mehr über den Restmüll entsorgt werden.

2. Die Kampagnearbeitet mit einer einzigen, negativ formulierten Kernbotschaft, die den Irrtum

unmittelbar aufgreift, etwa in der Form „Kaputt, nass oder verschmutzt? Das gehört in

den Restmüll.” Sie wird durch Piktogrammeunterstützt, in Leichter Sprache aufbereitet und

zusätzlich in den im Landkreis am häufigsten gesprochenen Fremdsprachenbereitgestellt.

3. Die Botschaft wird dort ausgespielt, wo die Fehlentscheidung tatsächlich fällt. Verbindlich

sind witterungsfeste Hinweise unmittelbar an den Einwurföffnungen der Sammelcontainer

im Kreisgebiet und ein Beitrag im Abfallkalender, deralle Haushalte erreicht. Für die Hinweise

an den Containern stimmt sich der Eigenbetrieb mit den Aufstellern ab. Über weitere Wege

entscheidet der Eigenbetrieb danach, was erfahrungsgemäßwirkt. In Betracht kommendie

Abfall-App, Anzeigen in den örtlichen Wochenblättern, Aushänge auf den Wertstoffhöfen

sowie das Angebot an die Städte und Gemeinden, die Materialien in ihren Rathäusern

auszulegen.
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4. Der Kreisausschuss stimmt Inhalt und Gestaltung mit der Universitätsstadt Gießen, den

übrigen 17 Städten und Gemeinden sowie den karitativen und gewerblichen Sammlungen

ab, damit im gesamten Kreisgebiet dieselbe Botschaft gilt und sie nicht an der Stadtgrenze
endet.

5. Der Kreisausschuss berichtet dem Kreistagsausschuss für Wirtschaft, Umwelt- und

Klimaschutz, Digitalisierung und Mobilität ein Jahr nach Beginn der Kampagne über
ihre Wirkung. Der Bericht weist den Störstoffanteil in der Sammelware vor und nach der

Kampagne,die Zahl der Sammelcontainer im Kreisgebiet und die tatsächlichen Kosten aus.

Der Antrag soll vor der Beratung im Kreistag im Kreistagsausschussfür Wirtschaft, Umwelt- und

Klimaschutz,Digitalisierung und Mobilität vorberaten werden.

Begründung:

Seit dem 1. Januar 2025 gilt die Pflicht zur getrennten Sammlung von Alttextilien. Sie geht

auf die europäische Abfallrahmenrichtlinie zurück und verpflichtet die öffentlich-rechtlichen

Entsorgungsträger, nicht die einzelnen Haushalte. Für private Haushalte ändert sich nur ein

einziger Punkt. Gut erhaltene Kleidung und Schuhe gehören nicht mehr in den Restmüll,

sondernin die Altkleidersammlung.Verschlissene, nasse oder stark verschmutzte Textilien dürfen

weiterhin über den Restmüll entsorgt werden. Das Bundesumweltministeriumstellt das in seiner

Fragensammlung zur getrennten Sammlung vonTextilabfällen ausdrücklichklar.

Zum Jahreswechsel 2024/2025 wurde die Regelung in vielen Medien verkürzt wiedergegeben,

sodass sich die Vorstellung verbreitet hat, Textilien dürften gar nicht mehr in den Restmüll.

Die Verbraucherzentralen Hamburg und Nordrhein-Westfalen haben eigene Richtigstellungen

veröffentlicht. Wer unsicherist, wirft im Zweifel alles in den Altkleidercontainer.

Im Landkreis Gießen ist das angekommen. Die Kreisverwaltung hat in der Kreistagssitzung im

Herbst 2025 auf Nachfrage berichtet, Missverständnisse in den sozialen Medien führten dazu,

dass zunehmendverschlissene oder verschmutzte Kleidung in die Altkleidercontainer gelange.
Das habe die Qualität der Sammelware deutlich verschlechtert und die Wirtschaftlichkeit der

gewerblichen Sammlungenbeeinträchtigt. Im Kreisgebiet stehen über hundert Sammelcontainer.

Mehrere gewerbliche Anbieter haben angekündigt, ihre Container abzuziehen, weil sich

die Sammlung für sie unter den bisherigen Bedingungen nicht mehr trägt. Dass die

Abgabemöglichkeiten in der Fläche keine Selbstverständlichkeit sind, zeigt die Universitätsstadt

Gießen. Dort hat die Stadt am 30. Juni 2026 die Container an elf Standorten abgebaut, weil

sie über längere Zeit nicht geleert wurden und sich davor Textilien und Müll sammelten. Ein

kurzfristiger Ersatz ist nicht vorgesehen.

Der Landkreis informiert bereits über die Homepage, einen Flyer und die Abfall-App. Diese

Angeboteerreichen jedoch nur, wer aktiv danach sucht. Das Problem entsteht aber bei Menschen,

die nicht suchen, weil sie überzeugt sind, die Regel bereits zu kennen. Nötig ist deshalb eine
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Botschaft, die sie dort erreicht, wo sie die Entscheidung treffen, also am Container und im

Briefkasten. Ebenso wichtig ist die Form. Wer ein durchgescheuertes T-Shirt in der Hand halt,
sucht keine Aufzählung dessen, was in den Container gehört, sondern eine Auskunft darüber,

wohin dieses eine Stück gehört. Die Kernbotschaft muss den Restmüll deshalb ausdrücklich als

richtigen Weg benennen.

AndereKreise sind diesen Weg bereits gegangen. Der Landkreis Freudenstadt wirbt gemeinsam

mit dem Kreisverband des Deutschen Roten Kreuzes unter dem Motto „Altkleider ja — Müllnein!”,
vergleichbare Kampagnengibt es in den Landkreisen Garmisch-Partenkirchen, Osnabrück und
Ammerland sowie im Rhein-Pfalz-Kreis. Aus Hessenist bislang keine solche Kampagne bekannt.

Die Kampagnesetzt auf vorhandene Wegeauf. Der Abfallkalender wird ohnehin gedruckt und

an rund 55.000 Grundstückeverteilt, sodass für den Beitrag im Wesentlichen Gestaltungskosten

anfallen. Hinzu kommenwitterungsfeste Hinweise für gut hundert Container, die Übersetzungen,

die Fassung in Leichter Sprache und einige Anzeigen. Die konkreten Kosten möge der

Eigenbetrieb in der Vorberatung beziffern. Dem stehen Einsparungen gegenüber, denn jede

Tonne, die als Störstoff aussortiert und anschließend als Restmüll entsorgt werden muss,

verursacht Kosten, die am Ende die Gebührenzahlenden tragen. Vor allem aber sichert eine

bessere Qualität der Sammelware die Wirtschaftlichkeit der Sammlungen und damit die

Abgabemöglichkeiten in der Fläche.

Der abschließende Berichtspunktist kein Formalismus. Eine Kampagne, deren Wirkung niemand

misst, lässt sich weder verbessern noch verteidigen. Der Störstoffanteil in der Sammelware

liegt dem Eigenbetrieb und den Sammlungen ohnehin vor. Ihn vor und nach der Kampagne

auszuweisen, kostet wenig und macht den Erfolg überprüfbar.

Mit freundlichen Grüßen

A
Ü

Diana Zelas

Fraktionsvorsitzende


